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Politiſcher Tagesbericht.
Halle, den 26. October.

Die heutige Wiederkehr des Tages, an welchem unſer
Kaiſer vor fünfundzwanzig Jahren die Regierung
Preußens als Prinz-Regent übernahm, wird nach dem
Willen Seiner Majeſtät nicht durch glanzvolle Feſtlichkeiten be-
gangen: die Erinnerung an die Leidenszeit ſeines Königlichen
Bruders, welche die Veranlaſſung zur Einſetzung der Regent-
ſchaft war, verbietet es unſerem Kaiſer, einem Tage feſtlichen
Glanz zu verleihen, welcher als der erſte Tag ſeiner ruhmreichen
Regierung für alle Zeiten in ten Blättern der Geſchichte Preußens
und Deutſchlands verzeichnet iſt.

Das preußiſche und deutſche Volk ehrt den Willen ſeines
Kaiſers und Königs, indem es auch ſeinerſeits dieſen Tag nicht
zu einem Jubeltag geſtaltet: auch iſt das Bewußtſein von der
hohen Bedeutung deſſelben in jedem Preußen und Deutſchen ſo
lebendig, daß es durch feſtliche Veranſtaltungen nicht geweckt zu
werden braucht.

Gleichwohl kann das Volk dieſen Tag nicht vorüber gehen
laſſen, ohne wenigſtens der thatſächlichen Ereigniſſe ſich zu er
innern, welche ſich vor fünfundzwanzig Jahren beim Regierungs-
antritt unſeres Kaiſers vollzogen haben. Ein Hinweis auf die-
ſelben möge der Erinnerung an dieſe ernſte und für Preußen und
Deutſchland ſo bedeutungsvolle Zeit zu Hülfe kommen.

König Friedrich Wilhelm IV. war im Herbſt des Jahres
1857 erkrankt und hatte in Folge deſſen ſeinen Bruder, den
Prinzen von Preußen, mit der Stellvertretung in den Regierungs
geſchäften beauftragt. Da ſich die Krankheit verſchlimmerte,
richtete der König unterm 7. October 1858 an den Prinzen einen

Erlaß, worin er dieſen erſuchte, während der Dauer ſeiner Ver-
hinderung die Königliche Gewalt in der alleinigen Verantwortlich
keit gegen Gott, nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen in des Königs
Namen als Regent ausüben zu wollen. Durch einen Erlaß vom
9. October an das Staatsminiſterium übernahm der Prinz, der
Aufforderung ſeines Königlichen Bruders gemäß und auf Grund
des Artikels 56 der Verfaſſung, die Regentſchaft und berief zu
gleich durch eine Verordnung die beiden Häuſer des Landtags zum
20. October zuſammen. Die bezüglichen Erlaſſe waren, nachdem
der König noch kurz vorher den Staatsminiſter von Weſtfalen
von der Leitung des Miniſteriums des Jnnern entbunden hatte,
von den Miniſtern von Manteuffel, von der Heydt, Simons,
von Raumer, von Bodelſchwingh, von Maſſow, Graf v. Walder
ſee, Flottwell, und von Manteuffel II. gegengezeichnet. Am 20.
wurde der Landtag im Weißen Saale des Königlichen Schloſſes
von dem Prinz Regenten in Perſon durch eine Rede eröffnet in
welcher der PrinzRegent dem Landtage davon Mittheilung
machte, daß er in Folge der Krankheit und gemäß der Aufforder
ung des Königs „mit Rückſicht auf die thatſächlich beſtehenden
Umſtände und die landesgeſetzlichen Vorſchriften die ſchwere Laſt
und Verantwortlichkeit der Regentſchaft“ auf ſich genommen habe,
„des ernſten Willens, fernerweit dasjenige zu thun, was die
Landesoerfaſſung und die Geſetze von Mir erheiſchen.“ Den
beiden Häuſern des Landtags, die ſich zu einer Sitzung vereinizten,
wurden darauf am 21. mittelſt Allerhöchſter Botſchaft vom 20.
die auf die Regentſchaft bezüglichen Documente mit der Auf
forderung vorgelegt, dem Artikel 56 der Verfaſſung gemäß die
von dem König und dem Prinz- Regenten erkannte Nothwendig
keit der Regentſchaft auch ihrerſeits anzuerkennen. Die Documente
wurden von den vereinigten Häuſern ſofort einer Commiſſion
überwieſen. Am 25. traten beide Häuſer von Neuem zu einer
vereinigten Sitzung zuſammen und nahmen den von der Com.
miſſion geſtellten Antrag, „die Nothwendigkeit der Regentſchaft
anzuerkennen“, einſtimmig an. Am folgenden Tage am
26. October Mittags 1 Uhr verſammelte ſich der Land
tag, Allerhöchſter Botſchaft gemäß, im Weißen Saule des König-
lichen Schloſſes, wo der PrinzRegent den im Artikel 58 der
Verfaſſung vorgeſchriebenen Eid ablegte. Der Prinz Rezent rich-
tete zunächſt an die Verſammlung eine Anrede, worin er den ver-
einigten Häuſern des Landtags für die patriotiſche Einmüthigkeit
dankte, mit welcher ſie ihm ihre Mitwirkung zur Einrichtung der
Regentſchaft gewährt hatten, und worin er die Hoffnung aus
trückte, daß es ihm gelingen werde, während der Dauer der
Rezentſchaft die Ehre und das Wohl des theuren Vaterlandes zu

deſſen Heil und Segen zu fördern. Darauf leiſtete der Prinz-
Regent den verfaſſungsmäßigen Eid ſtehend und unter Auf
hebung der Schwurfinger der rechten Hand mit folgenden
Vorten:

„Jch Wilhelm, Prinz von Preußen, ſchwöre hiermit als
Regent vor Gott dem Allwiſſenden, daß ich die Verfaſſung des
Königreichs feſt und unverbrüchlich halten und in Ueberein-
ſtimmung mit derſelben und den Geſetzen regieren will. So
wahr Mir Gott helfe!“
Der Präſident des Herrenhauſes ſprach hierauf im Namen

keiter Häuſer des Landtags dem Prinzen Regenten den Dank des
Landes für das eidliche Gelöbniß aus, worauf der Präſident des
Abzeordnetenhauſes ein Hoch auf den König und ein Hoch auf
den Regenten, Prinzen von Preußen, ausbrachte, in werches die
Verſammlung begeiſtert einſtimmte.

Hiermit war der feierliche Act vollzogen, welcher alle für die
Regentſchaft von der Verfaſſung vorgeſehenen Beſtimmungen er

füllte. Wenig Tage ſpäter am 5. November umgab ſich
der PrinzRegent mit einem neuen Miniſterium, an deſſen Spitze
ter Fürſt zu HohenzollernSigmaringen berufen wurde. Jn einer
uſprache an ſein Miniſterium, deſſen übrige Mitglieder die
tiniſter Flottwell, von Auerswald, Freiherr von Schleinitz, Ge

neral von Bonin, Freiherr von Patow, Graf Pückler, von Beth-
San Hollweg, von der Heydt und Dr. Simons waren, legte der
r die Grundſätze dar, nach denen er zu regieren ge-
b r Welcher Art dieſe Gruntſätze waren, davon legt die ganze
n fünfundzwanzigjährige Regierungezeit unſeres Kaiſers
re dige laut Zeugniß ab; ſie haben Preußens und Deutſch

ds Wohl und äußere Machtſtellung auf einen Gipfel erhoben,
auf welchem unſer Vaterlard zu erhalten und zu befeſtigen für
alle Zukunft die Aufgal. aller Patrioten ſein wird.

Unſer Berliner OCorreſpondent ſchreibt uns heute:
Marſchall Mukhtar Paſcha hat nach ſeinem in Friedrichsruh

abgeſtatteten Beſuch auch in Wien und Bukareſt Station gemacht
und iſt mit den zufriedenſtellendſten Eindrücken nach Hauſe gereiſt.
So verſichert man übereinſtimmend aus Berlin, Wien und
Bukar ſt. Gewiß der Wahrheit gemäß, inſofern man an der
Anſchauung feſthält, daß der Vertrauensmann des Sul.ans, nach
dem er ſich ſeines Spezial Auftrags am Hofe unſeres Kaiſers
entledigt hat, die leitenden Staatsmänner Deutſchlands, Oeſter
reichs und Rumäniens nicht aufgeſucht hat, um mit denſelben in
diplomatiſche Verhandlungen zu treten. Wenn die Miſſion, welche
den Marſchall nach Homburg führte, den Beweis dafür lieferte,
wie eifrig der Sultan darauf bedacht iſt, erneute Beweiſe ſeiner
großen Verehrung des deutſchen Kaiſerhauſes zu geben, ſo war
der Anlaß gegeben, den leitenden Staatsmännern die Hoffnungen
auszudrücken, welche er an den Beſtand und die neue Ausdehnung

des deutſchöſterreichiſchen Bündniſſes auf Rumänien geknüpft hat,
mit dem Ausdruck des Vertrauens, daß die Wirkung dieſes Bünd
niſſes auch der Türkei zu Gute kommen werde. Selbſtverſtänd-
lich mögen bei dieſen Beſprechungen auch manche Wünſche und
Beſchwerden der Pforte erörtert worden ſein, namentlich auch in
Bezug auf manche Forderungen, die an ſie auf Grund des Ber-
liner Vertrags gerichtet worden mit einem Nachdruck jedoch,
der nicht im Verhältniß ſteht mit der Lan muth, welche man den
anderen Staaten gegenüber hinſichtlich ihrer Verpflichtungen walten
läßt. Sehr wahrſcheinlich, daß unter dieſen Beſchwerden auch
die Armeniſche Frage eine Rolle ſpielt und man wird ſich dabei des
intereſſanten Artikels der Nordd. Allg. Ztg. erinnern, welcher
unter Bezugnahme auf die faktiſchen Verhältniſſe die Armeniſche
Frage unter den ihr zukommenden Geſichtspunkt rückt. Jn dieſer
Richtigſtellung lag die hauptſächliche Bedeutung, welche man hier
und da als Ausgangspunkt einer diplomatiſchen Aktion anſah;
man ließſdabei zwei Momente aus den Augen. Einmal das am
Eingange des Artikels enthaltene Motiv: die Zurückweiſ ung
ruſſiſcher Jnſinuationen bez. der Abſichten Oeſterreichs auf Salo
nichi; zweitens, daß die Cabinette nicht durch Zeitungs Artikel
mit einander verhandeln. Selbſt die Artikel der „Nordd. Allg.
Ztg.“, welche bisweilen einen „kalten Strahl“ nach Paris leiten,
greifen nicht in das der Diplomatie vorbehaltene Gebiet; ſie
richteten ſich niemals gegen das Gouvernement ſondern be
ſchränkten ſich darauf, den Exceſſen des Chauvinismus einen
Spiegel vor zuhalten.

Sie haben wohl auch in der That dazu verholfen, daß hinter
der turbulenten Oberfläche des Pariſer Lebens ſich mehr und mehr
eine verſtändige Auffaſſung der realen Verhältniſſe bildet, auf
welche die Erwägung einwirtt, daß die materiellen Jnlter
eſſen Frankreichs in Folge der Deutſchenhetze ſchwere Schädigungen

erlitten haben. Unter allen Umſtänden aber haben Artikel wie der
erwähnte Artikel der „„N. A. Z.“ eine hohe politiſche Bedeutunz
in Anſpruch zu nehmen, inſofern durch Richtizſtellung der That
ſachen falſche Vorwände, an welche ſich die Agitation am liebſten
anzuklammern pflegt, bei Seite geſchoben und der Boden für eine
nüchterne und darum korrektere Realpolitik geebnet wird.

Die Conſervativen haben bei der Nachwahl zum
Reichstage im Kreiſe Greifswald Grimmen einen Sieg er-
fochten, deſſen Bedeutung nicht zu unterſchätzen iſt. Der Wahl
kreis war von jeher im Beſitze theils der Conſervativen, theils
der gemäßigt Liberalen. Letztere waren dort bei den Wahlen von
1874 und 1877, zur Zeit, als im ganzen Reich der National

geweſen, während vorher und na vher, und zwar zuletzt bei den
Wahlen von 1878, ein der deutſchen Reichspartei angehöriger
Conſervativer gewählt worden war. Bei den Reichstagswahlen
von 1881 war der Wahlkreis jedoch in die Hände der Fortſchritts-
partei gefallen, die ſich auch noch bei einer Nachwahl im Jahre
1882 rort zu halten vermochte. Jetzt iſt der fortſchrittliche Can
didat unterlegen, und der frühere conſervative Vertreter, Graf
Behr-Behrenhoff, iſt mit 7575 gegen 6247 Stimmen von
Neuem gewählt worden. Während bei der Nachwahl im Jahre
1882 der fortſchrittliche Candidat nur etwa 700 Stimmen Ma.
jorität hatte, hat Graf Behr Behrenhoff jetzt über 1300 Stim-
men mehr als ſein Gegner erhalten die Zahl der fortſchrittlichen
Wähler iſt faſt dieſelbe gegen 1882 geblieben, aber um über 800

Siimmen gegen 1882 um mehr als 2100 vermehrt hat.

tag geſandt hatte, die Fortſchrittsprtei überhaupt einmal die
Oberhand erhalten konnte, iſt nur daraus zu erklären, daß die

ſcher Gedanken gemacht und dieſe noch nicht volles Verſtändniß
in der Wählerſchaft gefunden hatten, während die National
liberalen, in voller Verkennung ſowohl der Ziele der Reform-
politik wie des wahren Weſens ver Fortſchrittspartei, verlockt
durch die Jdee von der Einheit des Liberalismus, ſich dazu her
gaben, der Fortſchrittspartei ihre Unterſtützung zu leihen.

Nach beiden Richtungen hin ſcheinen ſich tie Verhältniſſe in
jenem Wahlkreiſe erfreulicher Weiſe geändert zu haben. Während
die Fortſchrittspartei mit ihren Verdächtigungen ver wirthſchaft
lichen und ſocialen Reformpolitik im Jahre 1881 einen gewiſſen
Eindruck machte und damit auch Erfolge erzielte, ſind ihre An
ſtrengungen jetzt an der beſſeren Einſicht der Wählerſchaft ge
ſcheitert. An fortſchrittlichen Agitationen hat es jetzt eben ſo
wenig gefehlt, wie damals, jetzt aber waren dieſelben wir-
kungslos. Ferner hat die Wählerſchaft in den l tzten zwei Jahren
zur Genüge Gelegenheit gehabt, die Fortſchrittspart.i „an der
Arbeit“ zu ſehen und zu erkennen, daß eine Unterſtützung der
ſelben nur deur Radicalismus die Wege ebnet. Dieſe Erkenntniß
iſt wie wir aus vielen Kundgebungen nationaler Zeitungen
wiſſen auch namentlich den Nationalliberalen geworden, und
ſo iſt es denn trotz der entgegenſtehenden Verſicherung des fort
ſchrittlichen Führers mehr als wahrſcheinlich, daß dieſe ſich we-
nigſtens zum Theil auch in GreifswaldGrimmen dem fortſchritt
lichen Banne entzogen haben und für den Vertreter der conſerva
tiven nationalen Richtung eingetreten ſind.

liberalismus ein gewiſſes Uebergewicht hatte, in der Majorität
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Daß in einem Wahlkreiſe, der von Beginn an nur immer
Vertreter der nationalen und gemäßigten Richtung in den Reichs

Conſervativen ſich zu Vorfechtern neuer politiſcher reformatori

Von Seiten der Fortſchrittspartei ſucht man die Bedeut-
unz dieſer ihrer Niederlage abzuſchwächen. Einmal ſollen „un
erhörte Wahlbeeinfluſſungen“ doran Schuld ſein, und ſodann will
man nicht Wort haben, daß die Nationalliberalen ihr die Freund-
ſchaft gekündigt haben. Was die erſte Erklärung anbetrifft, ſo
weiß man ja von jeher daß die Fortſchrittspartei alle ihre
Niederlagen auf „Wahlbeeinfluſſungen“ zurückführt. Was die
„Jnſchutznahme“ der Nationalliberalen anbetrifft, ſo hat Herr
Eugen Richter ihnen ſogar ein Zeugniß ihres Wohlverhaltens
ausgeſtellt; offenbar um einem allgemeinen Abfall des National-
liberalismus von dem fortſchrittlichen Protectorat vorzubeugen.
Die Wahrſcheinlichkeit ſpricht aber dafür, daß die Nationallibe
ralen angeſichts der Eroberung des alten Bennigſen'ſchen Wahl
kreiſes und ihrer fortgeſetzten leidenſchaftlichen Bekämpfung
durch die Fortſchrittspartei es ebenſo für unter ihrer Würde ge-
halten haben, ſich zu Handlangern derſelben zu machen, wie ſie
auch dieſes Zeugniß des Herrn Richter als eine öffentliche Bloß
ſtellung ihres Charakters empfinden müſſen. Nimmt man noch
hinzu, daß zwar die gegenwärtig für die Fortſchrittsparktei ab
gegebenen Stimmen denjenigen des Vorjahres gleichkommen,
aber um über 800 hinter der im Jahre 1881 abgegebenen Zahl
fortſchrittlicher Stimmen zurückbleiben, und zieht man auch die
thatſächlichen Mittheilungen über die Unterſtützung der Conſer-
bativen ſeitens nationalliberaler Männer in Rechnung, ſo iſt
kaum noch daran zu zweifeln, daß die Nationalliberalen dieſe
Anerkennung des Herrn Richter nicht verdient haben.

Die Fortſchrittspartei das ergiebt ſich aus dieſen Ab-
ſchwächungs und Erklärungsverſuchen fühlt, daß ihre Nie-
derlage in GreifswaldGrimmen für ſie ein harter Schlag iſt
und daß es unter gleichen Umſtänden auch in anderen -Wahl-
kreiſen mit ihrer Herrlichkeit bald ein Ende haben kann. Für
die Männer nationaler ſowohl konſervativer wie gemäßigt
liberaler Geſinnung wird aber dieſes Wahlreſultat hoffentlich
ein Signal zum Sammeln und zu entſchloſſenem Angriff gegen
den Radikalismus werden deſſen Stützen im Volke ſo ſchwach
ſind, daß es nur des feſten Willens bedarf ihn überall da zu
verdrängen, wo er ſich vor zwei Jahren hineingedrängt hat.

Die Volkszeitung hat jetzt verrathen, was die Fortſchritts-
partei mit ihren Eroberungézügen anſtrebt. Sie hält zwar den
Verluſt des Greifswalder Wahlkreiſes für ſchlimm, „aber von
dem Schritte auf die parlamentariſche Regierung hin,
der durch den in Otterndorf geführten wuchtigen Schlag gethan
worden iſt, iſt durch die Greifswalder Niederlage nicht ein
Millimeter zurückgethan worden.

Das glauben wir ſchon, daßſich die Fortſchrittspartei durch
jene Niederlage noch nicht veranlaßt ſehen wird Kehrt zu
machen. Aber intereſſant iſt es, hier offen conſtatirt zu ſehen,
daß die parlamentariſche Regierungsform das Ziel alles Stre
bens dieſer Partei iſt. Sonſt wird nur immer die „Beſteuer-
ung auf Lebensmittel“, die „drückende Steuerlaſt“, der „Mili-
tarismus“, die „Reaction“, die Sozialreform u. ſ. w. bekämpft.
Das ſind aber nur Vorwände, nur Mittel, von deren Werth die
Fertſchrittspartei im Grunde ſelbſt nichts hält und die von dem
Zweck Einführung der parlamentariſchen Regierung offen
bar geheiligt werden ſollen. Ein offenes Hervorkehren dieſes
Zieles bei den Wahlkämpfen würde ihr aber das ſcheint ſie
zu wiſſen nicht die Erfolge verſchaffen, die ſie durch jene
Mittel wenigſtens eine Zeit lang zu erreichen wußte.

Von Zeit zu Zeit gefällt ſich die „NationalZeitung“ darin,
darüber zu klagen, daß es der Regierung „an jedem leitenden Ge

danken für die Weiterführung der ſeit Jahren in An,riff genom-
menen Aufgaben umfaſſender Art mangele.“ Insbeſondere ver-
mißt ſie Klarheit darüber, ob Herr von Puttkamer in der Laze
ſein werde, die Uebertrazung ter Verwaltungsreform we-
nigſtens auf einen Theil derjenigen Hälfte des Staatsgebietes zu
beantragen, in welchem ſie noch nicht gilt.“ Die „National Zei
tung“ mag ſich beruhigen: nach unſeren aus guter Quelle ge
ſchöpſten Jnformationen wird in der That dem Landtag in der
bevorſtehenden Seſſion ein Geſetzentwurf wegen Einführung der
Kreis- und Provinzialordnung in der Provinz Hau-
nover vorgelegt und damit der erſte Schritt zur Uebertragung
der Verwaltungsreform auf die neuen Provinzen gethan werden.
Sie mag aus dieſer Thatſache ſelbſt entnehmen, wie wenig be-
gründet auch ihre weiteren allzemeineren Klagen über den Man

Der Führer der Sozialdemokraten, Auguſt Bebel, hat
dafür geſorgt, daß die Weit ſich keiner Täuſchung über die Ziele
der Sozialdemokralie hingebe und ſich nicht von der auzenblicklichen

Ruhe in Sicherheit wiegen laſſe. Bebel hat ſoeben in Zürich ein
Buch über „die Frau in der Vergangenheit, Gegenwart und
Zukunft“ erſcheinen laſſen, um neues Material über die Noth-
wendigkeit vollſtändiger Umgeſtaltung der bürgerlichen Form
der Geſellſchaft herbeizubringen. Wie der Arbeiter, ſo iſt ihm
auch die Frau ein unterdrücktes Weſen, und deshalb ruft er auch
die Frauen zum Kampfe gegen den „Klaſſenſtaat“ auf, wohlver-
ſtanden nicht nur die Arbeiterfrauen, ſondern ſämmtliche weib-
liche Weſen, denen er vorredet, daß ſie von dem männlichen Ge-
ſchlecht ganz gegen ihre Beſtimmung unterdrückt würden. Das
Abſurde ſeines Jdeals von dem ſozialiſtiſchen Staat kann nicht
beſſer zum Vorſchein kommen, als in der Rolle, die er den Frauen
anweiſt. Sie ſollen aus dem engen Kreiſe der Hausvwirthſchaft
heraustreten, in der neuen Geſellſchaft werden ſie vollkommen
unabhängzig, keinem Schein von Herrſchaft und Ausbeutung mehr
unterworjen ſein, ſondern dem Manne gegenüber als Freie und
Gleiche gezenüberſtehen. Jn gewiſſem Sinne erkennt er zwar
das Jnſtitut der Ehe an, aber dieſelbe verflüchtigt ſich bei ihm
derartig, daß man darin kaum noch eine Ehe zu finden vermag.
Vor allem ſoll ſie ohne Dazwiſchentreten eines „Functionärs“
geſchloſſen werden, die Frau ſoll in der Wahl frei ſein, wie der
Mann, und „da es in der neuen Geſellſchaft nichts zu vererben
giebt, es ſei denn, man wolle das Hausgeräthe als beſonders
wichtiges Erbtheil auſehen“, ſo will er von einer Zwangsehe
nichts wiſſen. Hiermit iſt (für Herrn Bebel) auch die Frage nach
dem Erbrecht erledigt, das der Sozialismus nicht nöthig hat
„abzuſchaffen.“ Wir wollen auf die Phantaſtereien über den
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Zukunftsſtaat für heute nicht näher eingehen, ſondern nur conſta
tiren, daß das Bebel' ſche Buch einen neuen unwiderleglichen Be
weis von dem Fortbeſtand der Umſturzideen wenigſtens in den
Kreiſen der Führer bildet. Statt ſich an den praktiſchen geſetzge
beriſchen Fragen über die Beſſerung der Lage der Arbeiter zu
betheiligen, wird der tollen Phantaſie über ſog. „Ddeale“ freier
Lauf gelaſſen, und ſtatt einzuſehen, daß die Unvollkommenheit der
Welt in dem Weſen der menſchlichen Natur begründet iſt, wird
die Unzufriedenheit mit dieſen Zuſtänten, als ob ſie durch die
Bosheit der „herrſchenden“ Klaſſe verſchuldet würden, fortwäh
rend geſchürt. Auf kleine Reformen laſſen ſich Bebel und Ge
noſſen gar nicht mehr ein, das „zieht“ nicht einen Himmel auf
Erden wird es erſt dann geben, wenn die heutige Ordnung der
Dinge beſeitigt iſt! Das Buch über die Frau iſt auch nur ein
Mittel zur Erreichung dieſes Zweckes, wie aus Seite 128 her
vorgeht, wo es wörtlich heißt:w. welchem a immer man bei der Kritik unſerer Zu
ſtände ausgeht, man kommt immer wieder darauf zurück: gründ-
liche ſociale ger der Zuſtände und durch ſie der Stellung
der Geſchlechter. Da aber die Frau, auf ſich ſelbſt J kaum
je zum Ziele kommen würde, ſo muß fie ſich nach undesgenoſſen
umſehen, die ihr ganz naturgemäß in der Proletarierbewegung, als
Bewegung einer unterdrückten Männerklaſſe, entgegentreten. Die
Arbeiterklaſſe hat bereits ſeit langem den Sturm auf die Feſtung
Klaſſenſtaat, der die Klaſſenherrſchaft wie die Herrſchaft des einen
über das andere Geſchlecht repräſentirt, unternommen. Die Feſtung
muß mit Laufgräben und Trancheen von allen Seiten umgeben, mit
Geſchützen jeden Kalibers zur Uebergabe gezwungen werden.“Ein ſolcher Laufgraben, ein ſolches eſchütz ſoll auch das in

Rede ſtehende Buch ſein, welches uns über die Feindſchaft und den
Haß der Bebelianer gegen die beſtehenden Geſellſchaftsverhält
niſſe keinen Zweifel läßt. Bebel meint, daß die ſchließliche Erobe-
rung des Klaſſenſtaats durch die Spaltung in den Reihen ſeiner
Vertheidiger, die trotz aller Jntereſſengemeinſ chaft gegen den ge
meinfamen Feind im Kampf um die Beute beſtändig ſich gegen
ſeitig bekämpfen, erleichtert wird: „das Jntereſſe der
einen Fraction ſteht dem Jntereſſe der anderen ge
genüber.“ Dieſe Bemerkung mag für die Anhänger der be
ſtehenden Geſellſchaftsordnung ein Wink ſein zur Eintracht;
über die Nothwendigkeit derſelben braucht man kein Wort mehr
zu verlieren.

Nach amtl'chen Mittheilungen iſt der Friede zwiſchen
Chile und Peru in der That definitiv abgeſchloſſen. Die Au
torität des Präſidenten Jgleſias iſt in ganz Peru anerkannt, mit
Ausnahme res Diſtrikts von Arequipa, den der Parteiführer
Montero noch beſetzt hält; gegen denſelben iſt ein chileniſches
Expeditionscorps unterwegs Die Räumung Perus ſeitens der
chileniſchen Truppen wird binnen kürzeſter Friſt erfolgen.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 25. October.

Der Kronprinz hat an die Berliner Stadtverordneten
verſammlung auf ihr an den Kronprinzen anläßlich deſſen Ge
burtstag gerichtetes Glückwunſchſchreiben folgendes Dankſchreiben

geriet aufrichtigem Danke erwidere Jch die freundlichen Glück-

wünſche, welche die Stadtverordneten auch zu Meinem diesjährigen
Geburtstage an mich gerichtet haben. Sie ſind Mir eine neue und
werthvolle Beſtätigung der treuen Ergebenheit, auf welche Jch und
die Meinigen Seitens der Vertreter der Berliner Bürgerſchaft von
erf rechnen durften. Gern wiederhole ich bei dieſem Anlaß die

erſicherung, daß Nichts die innere Befriedigung über die freudigen
Familienfeſte, die in dieſem Jahre zu feiern Uns vergönnt war, in
wirkſamerer und ſchönerer Weiſe zu erhöhen vermocht hätte, als das
Bewußtſein der herzlichen Theilnahme an Unſerem Glück, welcher
Wir aller Orten begegnet ſind. Mögen die Bürger Berlins von
der gleichen Gefinnung Meinerſeits überzeugt wie deſſen gewiß ſein,
daß es Mir ſtets zu wahrer Freude und Genugthuung gereichenwird, dem Gedeihen der Hauptſtadt wie der Wohlfahrt ghrer Be
völkerung Mein warm empfundenes Jntereſſe zu bezeugen.

Wiesbaden, den 22. October 1883.
gez. Friedrich Wilhelm, Kronprinz.

An die Stadtverordneten zu Berlin.
General-Feld marſchall Graf von Moltke vollendet

heute ſein 83. Lebensjahr. Er wurde am 26. October 1800 in
Parchim geboren.

Der Herzog von Edinburgh iſt am Dienstag Vor-
mittag in Berlin eingetroffen, hat ſich ſofort zum Erbprinzen
von Meiningen nach Schloß Charlottenburg begeben und iſt in
Begleitung deſſelben noch im Laufe des Vormittags in das kaiſer

liche Palais gefahren, wo eine einſtündige Unterredung zwiſchen
dem Kaiſer und den genannten beiden fürſtlichen Perſönlichkeiten
ſtattfand. Man wird mit der Aynahme nicht irren, daß den
Gegenſtand dieſes Geſprächs die bekannte von uns kürzlich mit
getheilte Gothaer Hofball-Affaire gebildet hat. Der Sachver-
halt iſt, wie erinnerlich, in Kürze folgender: Die Herzogin von
Edinburgh hatte, als ſie Einladungen zu einem Koſtümball er
gehen ließ, zwei Damen des Hofes, darunter eine Frau v. Pad
berg, nicht berückſichtigt. Der Mann der Letzteren, der den Rang
eines Schloßhauptmanns bekleidet, ehemals Reiſender für die
hieſige Liebermannſche Kattunfabrik war und nach Eingehung
ſeiner Ehe vom Herzog Ernſt zu ſeiner jetzigen Würde, ſowie in
den Adelsrang befördert wurte, beſchwerte ſich ob dieſer vermeint-
lichen Kränkung bei dem in Tirol weilenden Herzog von Koburg-

Gotha, der ſofort telegraphiſch Remedur anordnete, damit aber
nur bewirkte, daß der Herzog und die Herzogin von Edinburgh
den Ball abbeſtellten und ſofort Gotha verließen. Sie begaben
ſich nach Darmſtadt, wo eine Unterredung mit der deutſchen
Kronprinzeſſin ſtattfand, als deren Reſultat die Reiſe des Her
zogs von Edinburgh nach Berlin anzuſehen iſt. Die Jnterven-
tion des Kaiſers dürfte die delikate Angelegenheit, die in unſeren
Hofkreiſen verdientes Aufſehen macht, vielleicht wieder ins Gleiche

bringen. Doch kann dies nicht geſchehen, ohne daß dem Herzog
von Edinburgh dem präſumtiven Thronfolger von Koburg-
Gotha, und ſeiner Gemahlin die verlangte Genugthuung wird.

Die Würzburger Duell-Affaire Moſchel-Lenning
wird nach einem Privat- Telegramm aus München durch den
Abgeordneten Rittler in der baieriſchen Kammer entweder in
Form einer ſpeziellen Interpellation oder bei Berathung des Kul
tusetats zur Sprache gebracht werden. Unter Parteimitgliedern
der Linken haben ſofort nach dem Erſcheinen von Moſchels Brief
Beſprechungen ſtattgefunden.

Die geheime Druckerei der Nihiliſten, in welcher
die Zeitſchrift: „Das Proletariat“ hergeſtellt wurde, ſoll im
kaiſerlichen MarienJnſtitut in Warſchau entdeckt worden ſein.
Zwei Lehrerinnen des Jnſtituts wurden verhaftet.

Ein weißes Feldhuhn erhielt am 22. der Zoologiſche
Garten zu Münſter von der Freifrau von dem Buſche-Münch
zum Geſchenk, eine ſehr ſeltene Varietät.

Parlamentariſches.
Der frühere Reichstagsabgeordnete,

a. D. Bode, iſt in der Nacht vom Dienstag zum Mittwoch im Alter
von 72 Jahren in Braunſchweig geſtorben. Bode gehörte dem kon
ſtituirenden Reichstag an und war von 1871--73, 1877--78 Mit

Ober-Landesgerichtsrath

ied des Reichstages, in dem er ſeinen heimathlichen Wahlkreis
aunſchweig Bl burg vertrat. Der Verſtorbene war gleichzeitig

Mitglied der Braunſchweigiſchen Landesverſammlung, deren Vize
präſidium er einige Zeit inne hatte, auch an der Braunſchweiger
Synode betheiligte er ſich. Ein Sohn des Verſtorbenen iſt der be
kannte Kunſtſchriftſteller und Direktor an den königlichen Muſeen
Dr. Wilhelm Bode.

Prozeß wegen des Neuſtettiner Synagogenbrandes.
Cöslin, 23. Oktober.

Rechtsanwalt Sello ſprach ſich in ſeinem Plaidoyer ferner dahin
aus Der en Buchholz iſt durchaus unglaubwürdig, ſeine wich-
tigſten Beſchuldigungsgründe hat er Jahre lang verſchwiegen.
Seine Behauptung, die Angeklagten hätten gerettete Gegenſkände
als verbrannte angegeben und von der Verficherungsgeſellſchaft ver
üten laſſen, iſt unbewieſen. Seine Geldanſprüche wegen Lohn-
orderungen wurden von Heydemanns abgewieſen, daher ſein Haß
und ſeine belaſtenden Angaben. Eben ſo gehäſſig ſagt der Zeuge
Greiſer aus, deſſen Phantaſie aus den unbedeutendſten Dingen
Schreckgeſpenſter e Das Abkarren eines Holzhaufens hat in
dem behaupteten Umfange nicht ſtattgefunden. Viele Zeugen haben
eine Lücke im Grenzzaune ſelbſt während des Brandes nicht wahr
genommen, wenngleich ich zugeben muß, daß auch dieſe Entlaſtungs
zeugen nur Negatives deponiren. Hätten Heydemanns ein ſchlechtes
Gewiſſen gehabt, ſo hätten ſie dem Buchholz die geforderten lum
pigen ſechszig Mark gezahlt. Wollten de nach der Syna

oge gelangen, ſo konnten ſie, im Beſitz des Schlüſſels, viel ein-
er dorthin kommen. als durch eine Zaunlücke. Der peuge Denzin,

rüher Schülec, jetzt Malerlehrling, iſt zwar vereidigt, aber immer
noch ein halbes Kind mit lebhafter Phantaſfie. Seine Angabe, er
habe durch das Klaſfſenfenſter während des Unterrichts die Heyde-
manns wiederholentlich von ihrer Wohnung nach der Synagoge
gehen ſehen, iſt von Anfang bis zu Ende unwahr. Von dieſem
wiederholten Hin und Hergehen haben andere Kinder nichts bemerkt,
er hat jedenfalls nur die Heydemanns mit dem Lehrer Hübner gehen
ſehen und in ſeiner Phantaße vervielfältigt. Die Zeugenausſagen
wegen der Fußſpuren im Schnee widerſprechen einander und ſind
daher ungültig. Den gefährlichen Kleiderſchrank hat Heydemann
gewiß nicht als Brandheerd benutzt, ſonſt hätte er wahrſcheinlich
ſeine Frau davon in Kenntniß geſetzt, um ſie und die Kinder, wo
von das eine todtkrank war, nicht zu gefährden. Das Feuer im
Schrank muß durch zufällige Funken entſtanden ſein, ſonſt wären
Heydemanns moraliſche Ungeheuer, wie die Geſchichte der Verbrecher
welt ſie nicht kennt. Da der Vertheidiger wiederholt von der Güte
des Präſidenten bei der Zeugenvernehmung ſpricht, perhorreszirt der
Präſident Buhrow dieſen Ausdruck. Er habe keine Güte erwieſen,
ſondern einfach und überall ſeine Schuldigkeit gethan. Bezüglich
der von Löwenberg getragenen Petroleumkanne beſtreitet Herr Sello
die Wahrſcheinlichkeit, daß ihn die Zeugen Buchholz und Berger zuſo ungewöhnlich früher Stunde an vergeben Stelle getroffen haben

können. Es mag ja ein jüdiſcher Mann mit einer Petroleumkanne
gegangen ſein, aber war dies Löwenberg? Jn ſo früher Morgen
ſtunde im Winter iſt eine Rekognition wegen des knappen Dämmer-
lichts ſehr unſicher und ſelbſt, wenn es Löwenberg war, konnte er
mit dex Petroleumkanne nicht etwa ſtatt nach dem Tempel nach der
Schule gehen, wo er auch Diener war? Wenn der jüngere Leßheim
auf der Brandſtätte verſtört ausſah, ſo war dies gerade ein Beweis
dafür, daß er auf den Brand nicht vorbereitet war, denn wer einen
Brand angeſtiftet hat, weiß, wann er ausbricht, und iſt daher ruhig.
Das ausgehobene Fenſter betreffend, ſteht feſt, daß auch andere
Leute, die nicht der Brandſtiftung verdächtig ſind, Fenſter von außen
ausgehoben haben. Sollte ein Brandſtifter ſo dumm ſein, am hellen,
lichten Tage mit einem roth geſtrichenen Stuhl über die Straße zu
laufen und ein Fenſter auszuheben? Die Vermuthung der Brand
ſtiftung iſt nur zuläſſig, wenn man die Solidarität ſämmtlicher Ge
meindemitglieder, die noch am ſelben Abend dem Gottesdienſte bei-
wohnen wolcten, annimmt. Redner bemüht ſich weiter, die Zeit-
angaben der Zeugen über den Moment der Brandentſtehung als
widerſprechend zu bezeichnen. Die Angeklagten ſind unſchuldig, wie
aber entſtand der Brand? Nach der Auffaſſung des Vertheidigers
iſt ein unwiderleglicher Beweis einer vorſätzlichen Brandſtiftung
überhaupt nicht erbracht. Der Petroleumgeruch iſt vielfach nicht
wahrgenommen worden, die Beſchreibung der angebrannten Bücher
ungenau. Waren die Bücher mit Petroleum getränkt, ſo mußten
ſie gänzlich verbrennen. Der Vertheidiger iſt der Meinung, der
Brand ſei durch artig it Löwenbergs entſtanden, der aus Furcht
vor Strafe die Wahrheit verſchweige. Unſer Vaterland hat den
Makel fanatiſcher Brandſtiftung nicht auf ſich, ſprechen Sie die
Angeklagten frei. Nach dieſer dreiſtündigen Rede plaidirte Juſtiz
rath Scheunemann dahin, daß die Belaſtungszeugen den Wunſch
gehegt hätten, durch ihre Ausſagen die Verurtheilung der Ange
klagten herbeizuführen. Als der Vertheidiger eine Polemik gegen
die Norddeutſche Preſſe eröffnet, wird er vom Präſidenten zur Sache
gerufen. Zur Zeit der Henrici'ſchen Agitationsrede war der fang
tiſche Haß zwiſchen Juden und Chriſten ſo groß, daß die Juden er
klärlicherweiſe den Verdacht der Brandſtiftung auf die Chriſten
warfen. Dieſe feindſelige Animoſität hat die meiſten Belaſtungs
zeugen voreingenommen. Den Zeugen Lehrer Pieper bezeichnet er als
notoriſchen Denunzianten. Danach könne man die Zuläſſigkeit ſeiner
Schulkinder beurtheilen, deren Ausſagen in allen Details wenig überein-
ſtimmten. DieSchüler konnten dieLeßheims bei der Synagoge nicht ſehen.
Die Wahrnehmungen des Lehrers Hübner ſeien bez. der Zeitangaben
unzutreffend. Für den Vertheidiger iſt der Beweis des Alibi be-
züglich des älteren Leßheim vollſtändig geliefert, ebenſo haben
Zeugen ausgeſagt, den jüngeren Leßheim zur Zeit des Brandes
anderswo geſehen zu haben. Auch für Heydemanns ſtehe es feſt,
daß ſie zwiſchen 11 und 12 Uhr, bis Hübner erſchien, ihre Wohnung
nicht verließen. Ungeheuerlich ſei es, zu vermuthen, daß der alte
Heydemann, ein unbeſcholtener Greis, im Stande ſei, mit ſeinem
Sohne das Heiligſte zu zerſtören, was die Juden beſitzen. Die
Ausſagen Buchholzs ſeien im höchſten Grade verdächtig, jene des
Beyer über den Mann mit der Petroleumkanne nur ſchwer damit
in Zuſammenhang zu bringen. Wenn aber Buchholz als Zeuge
nicht vertrauenerweckend war, ſo fällt jedes Belaſtungsmoment
gegen Löwenberg. Schon 1863 wurde ein Einbruch in die Syna-
goge gemacht und die Thorarolle vernichtet, ohne daß der Thäter
entdeckt wurde. Schon aus dem Umſtande, daß die Staatsanwalt-
ſchaft die Anklage auf betrügeriſche Brandſtiftung zurückgezogen
habe, erhelle deutlich, daß die Angeklagten einen materiellen Vor
theil an der Brandlegung nicht hatten, und ein ſo hohes vortheils-
loſes Maß von Heroismus ſei ihnen nicht zuzutrauen. Zur Brand
ſtiftung fehle jedes Motiv, die Sache wäre ein von der Staatsan-
waltſchaft Jahre hindurch mit Mühe herangezogenes, ihr liebge-
wordenes Schmerzenekind. Sprechen Sie die Angeklagten frei!
Staatsanwalt Pinoff weiſt unwillig die Jmputationen des letzten
Vertheidigers zurück. Es ſei der Staatsanwaltſchaft heiliger Ernſt
mit der Sache, nur ihre Pflicht habe fie mit der Erhebung der An
klage gethan. Wer wolle ihr etwa malam fidem auch nur andeu-
tungsweiſe vorwerfen Was haben denn die Vertheidiger ausge-
führt? Nichts, als daß ſie die Glaubwürdigkeit der Zeugen an
zweifelten. Poſitives für die Unſchuld ihrer Klienten haben ſie
nicht beigebracht. Wir alle ſind nur hier, das Recht zu finden,
wenn aber Zeugen von der Vertheidigung ſo angegriffen werden,
wie dies hier geſchehen iſt, dann wird das Publikum nie mehr mit
behülflich ſein, ein Verbrechen zu entdecken. Möge man aber auch
alle Belaſtungszeugen verdächtigen, wie ſtehe es mit jenem bren
nenden Kleiderſpinde, deſſen Exiſtenz nicht aus der Welt geſchafft
werden könne? Der Zeuge Buchholz ſei durchaus nicht verdächtig,
eine ſo mythenbildende Phantafie zu beſitzen, wie die Vertheidigung
annehme. Die Wegſchaffung des Holzſtoßes am Grenzzaun wäre
nur ein kleiner Theil der Vorbereitungen für den Brand geweſen.
Wohl hätten die Heydemanns ein krankes, bald darauf auch ge
ſtorbenes Kind gehabt, aber die Vorbereitungen zum Brande
wären getroffen geweſen und mußten ohne Rückſicht auf kranke
Kinder ausgeführt werden. Der Alibibeweis für die Leßheims ſei
nicht gelungen, ſie hätten ſich vielmehr mit dem Ausheben des
Fenſters beſchäftigt, um dem Feuer Luft zu ſchaffen. Steckten die
verſicherten Heydemanns nicht vielleicht auch ihr eigenes Haus
an, um ein neues zu erhalten? Will man denn wirklich ein
Komplott oder den Meineid zahlreicher Zeugen annehmen Die
Angeklagten find ſchuldig und müſſen verurtheilt werden. Ver-
theidiger Scheunemann weiſt die Vorwürfe des Staatsanwalts

Er hat keinen Zeugen beleidigen wollen, ſondern nur aus
n dieſelben hätten ſich geirrt. Namentlich die Wegſchaffung
es Holzhaufens ſei und bleibe unbewieſen und wenn die Verthei

digung au fſolche Momente hinweiſe, ſo ſei das ihre Schuldigkeit, die
in deutſchen Gerichtshöfen allein maßgebend ſein dürfe. Auch
Rechtsanwalt Sello r der Vertheidigung das Recht, die
objektve Glaubwürdigkeit der Zeugen anz weiten zu dürfen, ohne

ihnen perſönlich zu nahe zu treten. Auch der Staatsanwalt übe
Zeugenkritik. Wie ſchwach es mit der Anklage ſtehe, beweiſe, daß
der Ankläger viele bisher feſtgehaltene Momente fallen gelaſſen
habe. Das den Angeklagten dgegebene Motiv wäre ein höchſt
künſtliches. Es ſei höchſt unwahrſcheinlich, daß die Angeklagten den
alten Tempel anſteckten, um einen neuen zu erhalten. Der Herr
Staatsanwalt ſei durch die antiſemitiſche Bewegung ſelbſt auf
Abwege gerathen. Die werden hierauf geſchloſſen
nachdem noch jeder einzelne Angeklagte ſeine Unſchuld verſichert
hat. Nach einer ſehr ausführlichen Belehrung r e Präſi
denten zogen ſich die Geſchworenen um 9 Uhr in ihr erathungs-
zimmer 8 und verkündigten um 9, Uhr Tempeldiener Löwen.
berg iſt in allen Fragen nicht ſchuldig. Beide Leßheims ſind ſchul-
dig, bei Begehung der Brandſtiftung durch Rath und That mit
gewirkt zu haben, doch hat der jüngere Leßheim nicht die zur That
erforderliche beſeſſen. Beide Heydemanns ſind ſchuldig
die rechtzeitige Anzeige des zu ihrer Kenntniß gelangten Brande
unterlaſſen zu haben. Bei Verkündigung des Urtheils brechen die
verurtheilten Angeklagten in lautes Weinen aus. Der Staate
anwalt beantragt gegen Hirſch Leßheim 5 Jahre Zuchthaus, gegen
Leo Unterbringung in eine Beſſerungsanſtalt, gegen jeden der bei.
den Heydemanns ein Jahr Gefängniß. Das Gericht verurtheilte
nach langer Berathung den jüngeren Heydemann zu 6 Monaten
den älteren zu 3 Monaten Gefängniß Hirſch Leßheim zu vierJahren Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen Ehlenrechte auf

gleiche Dauer, Leo Leßheim wird einer Erziehungs- oder Beſſer-
ungsanſtalt überwieſen. Hirſch Leßheim wird ſofort in Haft ge
nommen. Der Schluß der Verhandlung fand gegen elf Uhr ſtatt.

Lokales.
Halle, den 26 October.

(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Die Mitglieder der Kommiſſion für anderweite

Regelung des Begräbnißplatzweſens traten geſtern
Nachmittag auf dem Rathhauſe zu einer Sitzung zuſammen
Nach einer vorgenommenen Jnſpicirung an Ort und Stell
wurde ſodann über folgende Punkte verhandelt: Anlage von Erh,
begräbniſſen auf einem Theile des AußenGottesackers; Wieder
belegung des Friedhofes bezw. Abänderung der Ruhezeit für de
Reihengräber; Einrichtung des neuen Begräbnißplatzes an der
Merſeburgerſtraße. Bezüglich der Erbbegräbnißangelegenhet
wurde gewünſcht, den Mitgliedern der Commiſſion möchte zuvor
eine Skizze über Anlage der Erbbegräbniſſe behändigt werden
damit ſich dieſelben beſſer orientiren könnten. Zu den anden
Punkten wurde eine definitive Stellung noch nicht genommen.

Die Betheiligung am Lutherfeſtzuge am II.
November er. wird eine rege. Bis jetzt mögen ſich ca. 7000
Theilnehmer bereit erklärt haben, mitzuwirken. Doch ſteht ne
eine große Anzahl Jnnungen, Corporationen (Studentenſchaf
2c. mit der Meldung aus und wäre es daher ſehr wünſchen
werth, wenn dieſelbe nicht zu lange hinausgeſchoben würde, damt
das Comité die noch mannigfaltigen Arbeiten hierin ſchnell ab
wickeln könnte. Meldungen zwecks Betheiligung an dem Feſtzu
ſind baldigſt an Herrn Direktor Leopold hier, conſolidirte Hallſſch
Pfännerſchaft zu richten.

Im evangeliſchen Jünglings- Vereine wird an
nächſten Sonntage, Abends 8 Uhr, der Hr. Domprediger Al ber
einen Vortrag über „Luther als Seelſorger“ halten. De
Beſuch dieſes Vortrages, der im Saale der „Herberge zur He
math“ in der Mauergaſſe ſtattfindet, ſteht Jedermann un
entgeltlich frei. Beſonders wäre es wünſchenswerth, wen
die Handwerksmeiſter unſerer Stadt einmal dieſe ſonntägli
ſtattfindenden Vorträge beſuchten, um aus ihnen die Ueberzeugun
zu gewinnen, daß es für ihre Lehrlinge und Geſellen kein beſſer
Mittel zur weiteren Fortbildung giebt als die Angehörigkeit
dem evangel. JünglingsVereine, der neben chriſtlicher Zucht un
Sitte/ auch das Wiſſen in ſeinen Mitgliedern zu fördern ſuch
Jeden Donnerstag Abend, präcis 8 Uhr, hält derſelbe Veren
im genannten Lokale regelmäßig eine Bibelſtunde ab, deren B
ſuch ebenfalls Jedermann freiſteht.

Die Collecte beim 3. Luthervortraz des He
Profeſſor Dr. Hering am verfloſſenen Mittwoch hat ein Reſult
von 132 zu Gunſten des bereits bekannten Zweckes ergeben.

Aus Anlaß des 38. Stiftungsfeſtes hielt am Mi
woch Abend der hieſige Geſangverein „Männerliedertafel'
in der „Kaiſer-Wilhelms-Halle“ eine Soirée ab. Die un
Leitung des Herrn Lehrer Reuter zum Vortrag gebrachten E
ſangsſtücke fanden ungetheilten Beifall. Ein Tanz ſchloß die
wohlarrangirte Feier.

Die Geſellſchaft „Harmonie“ feierte am Mittwe
Abend in dem aufs Prächtigſte decorirten Saale des „Neuer
Theater“ ihr 29. Stiftungsfeſt durch Concert und Ball. Da
der Bedeutung des Tages angepaßten Prolog ſprach der Ver
ſitzende, Herr Kunſtgärtner Ha aſe, während Herr Poſtbeamte
Steppin in einer Rede Sr. Majeſtät des Kaiſers gedachte un
ein Hoch auf denſelben ausbrachte.

Die Polytechniſche Geſellſchaft hielt geſtern
Abend nach längerer Pauſe im kleinen Saale des Hotel zun
„Kronprinzen“ unter Vorſitz des Hrn. Director Dr. Plettnet
eine Verſammlung ab. Da Herr Fabrikbeſitzer Gräb, welche
einen Vortrag über „Theater“ halten wollte behindert war
erſcheinen, ſo machte an deſſen Statt Herr Jngenieur Khert
ſehr intereſſante Mittheilungen über die elektriſche Beleuchtunß
des Stadt Theaters zu Brünn, die er aus eigener Anſchauun
kennt und die er als praktiſch nur empfehlen kann.

(Riebeck-Muſeum.) Am Montag d. 15. d. Mi
nahm der Director des königl. ethnographiſchen Muſeums
Berlin Herr Profeſſor Dr. Baſtian, wohl der bedeutend
Ethnologe der Gegenwart die Ausſtellung der Riebeck ſch
Sammlung unter Führung des Beſitzers in Augenſchein. Wer
dieſe Sammlung deren Haupttheil in ethnographiſchen Gegen
ſtänden in erſtaunlich reicher Anzahl beſteht, nicht blos, wo
Japan und China betrifft, ſondern auch in einzelnen Grupp
der Erwerbungen aus Indien durch Glanz und Schönheit übet
raſcht, ſo feſſelt das Auge des Leſchauers anderſeits die Frem
artigkeit ſo vieler Gegenſtände. In dieſe Kategorie gehören d
Masken des ſinghaleſiſchen Teufelstanzes ſowie die ſehr reich
Vertretung, welche die Theatergarderobe und Masken der ſiam
ſiſchen und birmaniſchen Volksſchauſpiele gefunden haben. J
nun nicht nur in den erwähnten Gruppen der Dienſt, welcher de
Wiſſenſchaft geleiſtet, als ein ſehr hoher zu bezeichnen, ſo iſt di
im höchſten Grade der Fall in Bezug auf Gegenden die bisbe
überhaupt in Europa noch nirgends ſo vertreten ſind. Es ſir
dies die Gegenſtände der „Hill-Tribes“ in Chittagang, de
Maghs, Shindu, Luſchai c. ſo wie die reichen Sammlungen ar
dem Gebiete der Shan und Ka-Khyen. Profeſſor Dr. Baſtie
beſichtigte während mehrerer Stunden die Sammlung auf d
Eingehendſte, und ſprach ſodann Herrn Dr. Riebeck ſeine S
und ſeinen Dank aus, daß er in ſo liberaler und uneigennützi
Weiſe die Ausſtellung der Sammlung in Berlin geſtattet d m
Im Laufe der folgenden Tage wurde die Sammlung auch
Herrn Dr. Andrée aus Leipzig, dem bekannten Herausg n
des „Globus“ ſowie anderen Notabilitäten der geographiſch

iſſenſchaft aus Leipzig befichtigt.
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n ter keutigen letzten Schwurgerichtsſitzung
kamen die Anklagen zur Verhandlung wider 1. den Bergmann
Otto Jähne aus Creisfeld, wegen Köperverletzung mit
tödtlichem Erfolg, 2. den Bergmann Michael Uſchareck aus
Molmeck wegen Todtſchlags und 3. den Bäcker Auguſt Looſe
aus Alsleben wegen wiſſentlichen Meineids. Das Verdikt
der Geſchworenen lautete gegen Jähne auf ſchuldig unter An-
nahme mildernder Umſtände, gegen Uſchareck auf ſchuldig der
Körperverletzung mit nachfolgendem Tode und gegenLooſe auf nicht

ſchuldig. Letzterer wurde hierauf vom Gerichtshofe freigeſprochen.
Dagegen wurde Jähne zu 1 Jahr 6 Monat Gefängniß und
Uſchareck zu 4 Jahren Zuchthaus und Ehrenverluſt auf 5 Jahre
verurtheilt.

Unſere Straßenbahnwagen führen ſeit geſtern
Morgen ſtatt der bisher üblich geweſenen roth weißen und grün
weißen Fähnchen runde, vorn und hinten in der Mitte des
Wagens angebrachte, in denſelben Farben gehaltene Scheiben,
welche ſchon auf weite Entfernung hin kenntlich ſind, dem Publikum
in bekannter Weiſe anzeigen, welche von den Wagen nur bis zum
Mühlweg, und welche bis nach Giebichenſtein fahren.

9m Rößner- Theater findet am Sonnabend Abend
eine Benefizvorſtellung für die jugendliche Drahtſeilkünſtlerin
Margarethe Voelker ſtatt; wir verfehlen nicht, unſere Leſer
ganz beſonders auf dieſe Vorſtellung aufmerkſam zu machen und
wünſchen, daß der bei ihrer Jugend ſo äußerſt geſchickten Künſt
lerin für ihre Leiſtungen ein volles Haus und ſo der „klingentde“
Beifall beſcheert ſein möchte.

Für das Lutherfeſtſpiel in Jena ſich Intereſſirende
machen wir heute darauf aufmerkſam, daß der kommende Sonn
tag, an welchem die vierte Aufführung ſtattfindet, der einzige
Tag iſt, an welchem ſich die Rückfahrt mit dem letzten Abendzuge

ermöglichen läßt, da an dieſem Tage die Vorſtellung ausnahms-
weiſe um 2 Uhr Nachmittags beginnt.

Am 23. d. M. fand in dem benachbarten Dieskau bei
Herrn Rittergutsbeſitzer von Bülow die Jagd auf Faſanen
ſtatt. Erlegt wurden 59 Faſanenhähne. Die Faſanenzucht des
Herrn von Bülow zählt z. Zt. ca. 500 Faſanenhennen und
Hähne und ſteht unter der trefflichen Aufſicht des Herrn Jäger
Otto.

Der 30 Jahre alte Schneidergeſelle Ernſt Jentzſch
aus Lochau machte am 25. d. M. Mittags in der Elſter bei
Pritſchöna ſeinem Leben durch Ertränken ein Ende. Geiſtes
geſtörtheit iſt das Motiv zur That.

Ein kleines Schadenfeuer entſtand in der Nacht
Montag zum Dienstag in einer Wohnung Freudenplan Nr. 3,
der jedoch bald entdeckt und gelöſcht wurde. Anſcheinend hatte
mangelhafte Anlage des Stubenofens die in der Mauer liegenden
Balken entzündet.

Evangeliſcher Kirchenbauverein für Halle.
Halle, 26. October 1883.

Auf den wiederholten Ruf der Kirchengemeinde- Deputation zur
Anbahnung eines evangeliſchen Kirchenbauvereins für die Stadt
Halle hatten ſich geſtern Abend in dem großen Saale des Stadt
ſchützenhauſes etwa 70——80 evangeliſche Männer aus allen Kreiſen
der Bürgerſchaft eingefunden. Herr Superintendent Förſter er
öffnete um 8 Uhr die Verhandlungen und ertheilte nach einer
kurzen Begrüßungsanſprache das Wort dem Herrn Oberprediger
Saran, welcher ſich im Auftrage der Deputation über Zweck und
Ziel des projectirten Vereins verbreitete. Anknüpfend an das Gleichniß
vom Thurmbau erklärte der Redner, daß die Erkenntniß der Schwierig
keiten, welche dem Verein entgegenſtänden, ihn zwar etwas klein
müthig mache, daß er aber dennoch gern das Wort ergreife, um
ſich über dieſe für die Zukunft Halles ſo bedeutungsvolle An-
gelegenheit auszuſprechen. Wie nothwendig es iſt, Halle mit neuen
kirchlichen Gebäuden auszuſtatten, zeigt eine Vergleichung zwiſchen
Sonſt und Jetzt ganz deutlich. Während die Zahl der Taufen ſich
im 16. und 17. Jahrhunderte in allen hieſigen Gemeinden auf ihrer
herkömmlichen Höhe erhielt, beginnt ſie im 18. Jahrhundert nach
dem ſiebenjährigen Kriege und im 19. Jahrhundert nach dem Be-
freiungskriege zu ſteigen, langſam in der Zeit von 1815--30, ſchneller
in der Zeit von 1830--60 und am ſchnellſten in der Zeit von 1860
bis 1883. Es hat im Jahre 1882 zu U. l. Fr. 3, zu St. Ulrichg4,
zu St. Moritz 2, zu St. Laurentii 6, zu St. Georgen 5 und im
Dom 3 Mal mehr Taufen gegeben, als im Jahre 1786. Aus den
Magiſtratsacten geht hervor, daß Halle 1832 25000 Einwohner ge
habt hat, während es deren jetzt 76000 zählt die Seelenzahl iſt
alſo mehr als dreimal ſo groß geworden. Mit dieſer Steigerung
der Seelenzahl hat die äußere Ausdehnung der Stadt, die vor
50 Jahren noch auf das Terrain innerhalb der alten Stadtmauer
beſchränkt war, im Ganzen gleichen Schritt gehalten. Das Tempo
der Ausbreitung war 1815--30 moderato, 1830--50 allegro, 1850
bis 1883 allegro agitato und zwar hat ſich das Wachsthum nach
Norden, Oſten und Süden erſtreckt, weil im Weſten die Saale ein
weiteres Wachsthum hinderte. Das äußere Wachsthum der Stadt
bedingt wieder die Fortſchritte, welche in induſtrieller, commerzieller
und communaler Beziehung ſeit 50 Jahren gemacht worden ſind.
Leider iſt hinter dieſer bürgerlichen Entwickelung der Stadt die
kirchliche zurückgeblieben. Man hat die Kapelle auf der Moritzburg
eingehen laſſen, obwohl die Bevölkerung beſtändig im Zunehmen
war und hat den mal ſo großen Zuwachs der Stadt einfach wie
der zu den alten Parochien geſchlagen, die doch von Hauſe aus nur
auf die alte Stadt oder den ehemaligen Umfang der beiden Vor-
ſtädte berechnet waren. An die rechtzeitige Abſonderung geeigneter
Kirchbauplätze hat ſo lange Niemand gedacht, als die alten Kirchen
für die Kirchenbeſucher noch zureichend erſchienen. Nach der Grün-
derperiode, den Attentaten von 1878 und dem Erlaß des Sozialiſten
geſetzes habe der kirchliche Sinn wieder zugenommen, und daher ſei
es zu erklären, daß die vorhandenen Kirchen namentlich an Fep-
tagen für die Menge der Kirchenbeſucher nicht mehr zureichten.
Auch im Intereſſe der ſpeziellen Seelſorge ſei es nothwendig, die
großen Parochien zu theilen, neue Parochien abzugrenzen und mit
tirchlichen Gebäuden zu verſehen, damit unſere kirchliche Entwicke
lung nicht mit einem Chaos endige, das jeder Anſtrengung ſpotte.
Veiter hob der Redner die erfreuliche Thatſache hervor, daß die
Reumarktsgemeinde bereits in der Wuchererſtraße eine Maximal
grenze für ihre Parochie feſtgeſetzt und den Bau einer
weiten Kirche beſchloſſen habe und ging dann dazu über,
rz die weſentlichſten Beſtimmungen aus dem Starutenent-

wurfe mitzutheilen, welcher den Anweſenden zur Annahme em
pfohlen werden ſollte. Mit einem Hinweis auf die Segnungen der
Reformation, die namentlich im Lutherjahre eine evangeliſche Dankes
that von uns fordern, ſowie auf das Gleichniß vom Senfkorn, das
uns vor falſchem Kleinmuth bewahren könne, ſchloß der Referent
ſeine eindringliche Rede.

In der nun folgenden Discuſſion ſprach Herr Prof. Seelig-
müller den Wunſch aus, den Vereinszweck dahin zu erweitern, daß
jür die großen Parochien in gemietheten Lokalen noch beſondere
edeagotieszierſte eingerichtet würden. Dem widerſprach Herr
Profeſſor Beyſchlag dürch die Bemerkung, daß die Einrichtung
derartiger Nebengottesdienſte Sache der zunächſt betheiligten Ge
meinde und nicht eines freien Vereines ſein könne, eine Anſicht, der
bwet Herr Diakonus Grüneiſen als Herr Confiſtorialrath Köſtlin
eipflichtete. Der Antrag des letzteren, diejenigen Perſonen, welche

ſährlich für den Kirchenbau einer Partikulargemeinde (z. B.
t. Laurentii) einen beſtimmten Beitrag zahlten, deswegen auch

n Mitglieder des evangeliſchen Kirchenbau Vereins anzuerkennen,
ſowohl vom Herrn Oberprediger Saran als auch von Herrn

nſiſtorialrath Göbel bekämpft und ſchließlich vom Herrn Antrag-
ler zurückgezogen, weil das vorgetragene Motiv deſſelben ſchon

Kaügend durch den Pafſus in F 2 sub N. e des Statuts: Der
ſucht ſeinen Zweck zu erreichen „durch Collekten, ſoweit ſolche

nait en gleichen Zweck nicht von den einzelnen Gemeinden veran
onte werden“ zur Geltung kommt. Herr Direktor Naſemann ke-
n daß der Kirchenmangel in Halle hauptſächlich auf den Kardinal

recht zurückzuführen ſei, der viele Kapellen eingezogen habe und

ſprach die Hoffnung aus, daß die immer allgemeiner werdende Er
fahrung von der Unzulängigkeit der humaniſtiſchen Weltanſchauung
und von der beſeligenden Kraft des evangeliſchen Heilsglaubens das
veſte Förderungsmittel für die Zwecke des Vereins ſein werde.
Nachdem einige 50 Perſonen ihren Eintritt in den Verein erklärt
hatten, verlas Herr Oberprediger Saran den Statutenentwurf,
welcher mit einigen unweſentlichen Ergänzungen angenommen wurde.
Darnach. ſchritt der Verein zur Wahl der Ausſchußmitglieder. Die
12 Einberufer der Verſammlung wurden mit großer Majorität auch
in den Ausſchuß gewählt, außer ihnen noch die Herren Beyſchlag,
Fricke, Albertz, Bielefeldt, Wächtler und B. Lutze, welche ſtatuten
mäßig das Recht haben, ſich auf 24 Mitglieder durch Cooptation
zu verſtärken. Einen ſehr erfreulichen Eindruck machte die Mit
theilung des Herrn Vorſitzenden, daß ein vorläufig anonymer

zohlthäter dem neuen Vereine bereits einen im Gebiete der Neu
marktsparochie 8 Kirchenbauplatz geſchenkt habe, der einen
Werth von 30--40000 Mark repräſentire. Möge dem verheißungs-
vollen Anfange des Vereins unter Gottes Segen auch ein guter
Fortgang beſchieden ſein!

Schwurgerichts- Sitzung am 25. October.
Jn der heutigen Schwurgerichtsſitzung zur Verhandlung der

Anklagen wider 1. den Kunſtgärtner und Oekonomen Franz Louis
Prager aus Schkeuditz wegen wiſſentlichen Meineides und 2.
den Dienſtknecht Friedrich Andreas Bruchhardt aus Koeckern,
wegen Sittlichkeitsverbrechens, fungirten der Landgerichts Direktor
Reuter als Vorfitzender, der Amtsgerichts-Rath Sernau und der
Profeſſor Schollmeyer als Beiſitzer und der Referendar Jeſſe
als Gerichtsſchreiber. Die Staatsanwaltſchaft war vertreten durch
den Staatsanwalt Voswinckel und als Vertheidiger plaidirten
für Prager der Rechtanwalt Bennewiz und für Bruchhardt der
Rechtsanwalt Dr. Rüffer. Als Geſchworene waren ausgelooſt wor
den der Holzhändler Rudolph aus Graefenhainichen, Kaufmann
Spiegler aus Hertſtedt, Gutsbeſitzer Güſtel aus Peißen,
Rentier Laſſe aus Bennſtedt, Rentier Liefeith aus Eisleben,
Rittergutepächter Bieler aus Loebnitz Bayquier Zehender aus
Merſeburg, Kaufmann Straſſer aus Wettin, Banquier Leh-
mann aus Halle, Stadtrath Körner aus Merſeburg, Kaufmann
Held aus Delitzſch und Banquier Haaßengier von hier.

Es wurde zuerſt die Anklage wider den Kunſtgärtner und O co
nomen Prager verhandelt. Das der Anklage zu Grunde liegendeSachverhältniß war folgendes: Jm April 1883 erhob der Pferde

händler Wilhelm Eichhof in Leipzig bei dem königlichen Amts
gericht zu Schkeuditz Klage gegen den Oekonomen Prager da-
ſelbſt auf Lieferung von 10 Centnern Heu oder Zahlung des
Werthes unter der Behauptung, daß er im November oder Decem-
ber 1881 von dem Beklagten ein altes Pferd gegen einen Schimmel
eingetauſcht und Beklagter ſich verpflichtet habe, 140 baar zu-
zuzahlen und noch 10 Centner Heu an Zahlungsſtatt zu liefern,
welcher Verpflichtung nur hinſichtlich der Baarzahlung genügt ſei.
Der Beklagte Prager beſtitt, ſich zur W des Heues verpflich
tet zu haben. Ueber dieſe ſtreitige Thatſache wurden der Gaſtwirth
Laue und der Handelsmann Jonack in Schkeuditz, welche bei dem
Pferdehandel zeitweilig zugegen geweſen waren, als Zeugen ver
nommen. Laue hatte zwar gehört, daß Eichhof die Lieferung von
10 Centner Heu verlangt und Prager ſie verweigert habe, wußte
aber von dem definitiven Abſchluß nichts. Jonack hatte nur gehört,
daß bei dem fraglichen Handel von Heu geſprochen worden war.
Nunmehr ſchob Kläger über die ſtreitige Thatſache dem Beklagten
den Eid zu, welcher am 8. Mai 1883 von Prager geleiſtet wurde.
Der Handelsmann Wilhelm Kyritz, der Lohnkutſcher r Kyritz
und der Kellner Stierwald von hier ſind bei dem Abſchluß des
fraglichen Handels zugegen geweſen. Abends ſei dann der Wirth
Laue hinzugekommen, welcher Prager habe veranlaſſen wollen, doch
noch 10 Centner von ſeinem Heu zuzulegen. Eichhof ſei hiermit
zufrieden geweſen, Prager anfänglich nicht, habe aber nach einiger
Zeit ſeine Bereitwilligkeit zu der Heulieferung zu erkennen gegeben,
worauf dann das Geſchäft zwiſchen Eichhof und Prager deſinitiv
mittels des üblichen Handſchlags abgeſchloſſen ſei. Auf Grund die-
ſer Feſtſtellungen in der Vorunterſuchung war Prager angeklagt,
den am 8. Mai 1883 zu Schkeuditz geleiſteten Eid wiſſentlich falſch
geſchworen zu haben. Jn der heutigen Schwurgerichtseſitzung ge
ſtaltete ſich die Beweisaufnahme inſofern entſchieden zu Gunſten
des Angeklagten, als ſich herausſtellte, daß ſowohl der Angeklagte,
als auch namentlich die Zeugen bei dem qu. Handel ſtark betrunken
geweſen waren, ſo daß es einerſeits zweifelhaft erſcheinen mußte, ob
überhaupt der Handel in der geſchilderten Weiſe zu Stande gekom-
men war, und ob Angeklagter etwas objektiv Falſches beſchworen
hatte, andererſeits aber namentlich die Annahme, daß Angeklagter
von dem Vorgange genaue Erinnerung gehabt hat, bedenklich er
ſchien. Es wurde deehalb auch ſchon Seitens der Staatsanwalt-
ſchaft das Nichtſchuldig beantragt. Das Verdikt der Geſchworenen
entſprach dieſem Antrage, in Folge deſſen die Freiſprechung
des Angeklagten vom Gerichtshof erfolgte.

Es kam hierauf die zweite Sache wider den Dienſtknecht
Bruchhardt aus Koeckern wegen Sittlichlichkeitsvergehens zur
Verhandlung. Auf Antrag der Staatsanwaltſchaft wurde jedoch
die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. Das Verdikt der Geſa worenen
lautete dem Antrage der Staatsanwaltſchaft entſprechend auf
Schuldig unter Annahme mildernder Umſtände, worauf der An
atte vom Gerichtshof zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt
wurde.

Predigt-Anzeigen.
Am 23. Sonntage nach Trinitatis (den 28. October) predigen

Zu U. L. Frauen: Vormittags 10 Uhr Superint. Lic. Förſter. Nach
der Predigt allgemeine Beichte und Communion Derſelbe. Nach-
mittags 2 Uhr Kinder Gottesdienſt Superint. Lic. Förſter.
Abends 6 Uhr zum Jahresfeſt des hieſigen Zweigvereins der
Guſtav Adolf Stiftung predigt Prof. D. Tſchackert. (Geſammelt
wird eine Collecte für den Guſtav-Adolf-Verein.)

Montag den 29. October Abends 6 Uhr Bibelſtunde Diakonus
Grüneiſen.

Zu St. Ulrich: Vormittags 10 Uhr Oberdiakonus Paſtor Wächtler.
Nachmittags 2 Uhr Kinder Gottesdienſt Diakonus Richter.
Abends 6 Uhr Derſelbe.

Zu St. Moritz: Vormittags 10 Uhr Oberprediger Saran. Nach der
Predigt Beichte und Communion Diakonus Nietſchmann. Abends
6 Uhr Derſelbe.

Hoſpitalkirche: Vorm. 8 Uhr Diakonus Nietſchmann.
Domkirche: Vormittags 10 Uhr Conſ. Rath Göbel. Abends 5 Uhr

Domprediger Beelitz.
Vormittags 12 Uhr akademiſcher Gottesdienſt Prof. D. Hering.
Nachmittags I Uhr Kindergottesdienſt Domprediger Albertz.

Zu Neumarkt: Vormittags 10 Uhr Hilfsprediger Bungeroth. Nachm.
2 Uhr Kinderlehre Paſtor Jordan. Abends 5 Uhr Abendgottes-
dienſt Paſtor Hoffmann.

Zu Glaucha: Vormittags 10 Uhr Predigt Paſtor Knuth. Nachm.
2 Uhr Sonntagsſchule Hilfsprediger Handrock. Um 2 Uhr
le minng der confirmirten Madchen im Pfarrhauſe Paſtor

nuth.
Jm ſtädtiſchen Siechenhauſe: Sonntag den 28. October Vormittags

9 Uhr Hilfsprediger Handrock.
Katholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe Pfarrer Woker.

Vorm. 9 Uhr Kaplan Peter. Nachmittags 2 Uhr Chriſten-
lehre Pfarrer Woker.

Diakoniſſenhaus: Vorm. 10 Uhr Paſtor Jordan.
Tholuck'ſcher Kindergottesdienſt, Mittelſtraße 10. Vorm 9 Uhr.

Literariſches.
Die Gartenlaube, welche ſich ſo lange Jahre im Beſitz

der Familie Keil in Leipzig befunden hat, iſt geſtern in den
Beſitz der berühmten Firma Gebrüder Kröner in Stuttgart
übergegangen.

Courszettel des Mehl-Börſen-Pereins zu Halle.
(Für 100 kg)

Am 25. October 1883.

Weite 00 30,00--31,00.0o. 29,00--30,00.Roggenmehl 0 24,00--25,00.do. 01 23,00--24,00.Futtermehl 15,00--16,00.Roggenkleie 12,00--12,25.

Weizenkleie f. 11,00--11,25.e II 00 11,25.Haide-Me hl 34,00
Zuckerbericht der Magdeburger Börſe

vom 26. October 1883.
Kryſtallzucker I. über 98 32.75——33. 00 .4 pr. 50 kg.

do. II. 98 432.00 32.25
Korrttker, excl., von 97 29.00--29.40

o.

v 94do. 88 Rendem. 27.20—27.40
Nachproducte, excl. 88-92 20.40--23. 80
Tendenz: ruhig.

Umſatz: 310000 Rohzucker, 160000 Brode, 29000 gemahlene.
Bei Poſten aus erſter Hand:

h n

do. 27202760 7do „?2690-2729
e u

Raffinade, ffein excl. Faß S pr. 50 Kg
do. fein, e 36.50 mMelis, ffein e 36.00do. mittel e 685758do. ordinär rWürfelzucker, I., incl. Kiſte S r
do. M. 3650Gem. Raffinade I., incl. Faß, S e
do. I 300 34258Gem. Melis 33.00--33.258S,

O. n J T 7Farin 29.00 32.258,
Tendenz: ſtetig.
Melaſſe I. 4,40--4,70, II. 3,50-—3,90.
Spiritus 52.30-—52.80.

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

Berlin, den 26. October 1883.
40/0, Preußiſche Conſols 101,80. Oberſchleſische Eiſenb.Stamm

Actien A. C. D. E. 273,25. Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien
107,90. 490 Ungar. Eoldrente 73,90. 49, Ruſſiſche Anleihe v. 1889
70,90. Oeſterr. Franz-Staatsbahn 532, Oeſterr. CreditActies
484 Tendenz: feſt

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) Oct Novbr. 174,70. April-Mai 186,70, feſt.
Roggen. Octbr -Novbr. 145,20. Novbr. Decbr. 145.20. April-Mai

151,75 befeſtigend.
Gerſte loco 135——200.
Hafer. Octbr.-Novbr. 125,50.
Spiritus loco 52 20. October 5240. April-Mai 50,90, matt.
Rüböl loco 66, October 65,50. April-Mai 64,

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co
c Preupiſch S r ro Preußiſche Conſo ,80. 4 Preuß. Conſols 102,75.

4 Sächſiſche Pfandbricfe 4 Landſchaftl. Centralpfand
briefe 101,60.. Ruſſiſch-Engl. Anleihe von 1871 72 85,70. Ruſſiſche
Anleihe von 1880 71, Darmſtädter BankActien 151,60. Dis
conto Commandit Antheile 186,50. Deutſche Bank-Actien 144,
Deutſche Genoſſenſchafts Bank Actien 128,--. Maklerbank 118,25
Oeſterreichiſche Credit-Actien 484, Rechte Oderufer-Bahn 193.40.
Oberſchlefiſche Stamm Actien A. C. D. 273,25. Breslau Frei
burger Stamm Actien 117,80. Mainz Ludwigshafener Stamm
Actien 108,--. Galizier Carl Ludwigsbahn-Stamm-Actien 121,25.
Franzoſen 832,50. Dortmunder Union Stamm Prioritäten 92 90.
Kurz London Oeſterreichiſche Noten 169,95. Ruſſiſche Noten
198,25. Tendenz: feſt.

Telegraphiſche Depeſchen.

Berlin, d. 26. October, 12 Uhr 26 Min. Mitt.
(Privattelegramm der Halliſch. Ztg.) Der König von Sach
ſen, Prinz Georg von Sachſen und Kronprinz Rudolf
von Oeſterreich werden zur Hofjagd am 8. November in
Schorfheide hier eintreffen.

Breslau, 25. Oktober. Jn der Aufſichtsrathsſitzung der
Oels Gneſener Eiſenbahn wurde beſchloſſen, im Allgemeinen die
Offerte der Staatsregierung anzunehmen und eine Kommiſſion
eingeſetzt, welche über einzelne Punkte der Offerte mit der Staats
regierung in Berathung treten ſoll.

Paris, 25. Oktober. Jn parlamentariſchen Kreiſen wird
angenommen daß die Debatte über die Interpellation Granet
am Sonnabend oder Montag ſtattfinden werde, man zweifelt
nicht an einer ſtarken Majorität für das Miniſterium. Dir
Abgeordnete Gatineau beſtätigte in den Couloirs ſeine Abſicht,

den Antrag bezüglich der Ausweiſung der Prinzen am Sonn
abend oder Montag zu ſtellen. Die heute gewählte Senats
kommiſſion zur Berathung der Eiſenbahn Convention ſetzt ſich
aus Anhängern derſelben zufammen. Das Gerücht von der
Abberufung Harmands des Civilcommiſſars in Tonking, wird
von der „Agence Havas“ dementirt.

Paris, 25. Oktober. Deputirtenkammer. Berathung des
Munizipalgeſetzes. Das von der äußerſten Linken eingebrachte
Amendement betreffend die Beſoldung der Munizipalräthe wird
abgelehnt. Der Radikale Granet wünſcht an den Miniſterpräſi
denten eine Frage zu ſtellen, zu deren ſofortiger Beantwortung
ſich dieſer bereit erklärt. Granet ſagt, das Expoſé über Tonking
zeige die ganze Schwierigkeit der Lage das öffentliche Jntereſſe
und die Würde der Kammer erfordere nähere Erklärungen,
Granet tadelt die verzögerte Einberufung der Kammern unter
lebhaftem Beifall der äußerſten Linken und Proteſten der übrigen
republikaniſchen Gruppen. Granet giebt ſeinem Erſtaunen Aus
druck, daß die Regierung in der Tonking Angelegenheit noch keine
Nachtragsforderung eingebracht habe er frägt den Miniſter
Präſidenten ob er bei der demnächſtigen Einbringung einer
ſolchen Kreditvorlage Gelegenheit zur Eröffnung einer Debatte
geben werde andernfalls würde er Erklärungen provoziren.
Miniſter Präſident Ferry wundert ſich daß die Jnter-
pellation nicht bereits eingebracht ſei er habe dieſelbe ſofort
nach Vertheilung des Expoſés erwartet welches weder eine
Lücke enthalte, noch irgend etwas abſichtlich verſchweige. Es
liege nicht in der Abſicht des Miniſteriums gegenwärtig neue
Kredite zu verlangen, er wiſſe nicht einmal, wann dies geſchehen
werde. Der Miniſterpräſident ſchließt mit der Erklärung daß,
wenn die Debatte zu einer Interpellation führe, dieſe dem Kabi
nette entweder völlige Billigung oder Mißbilligung bringen müßte.
(Beifall.) Granet erklärte, er werde die Interpellation in der
nächſten Sitzung ſtellen. Die Kammer nimmt ſodann die Dis
kuſſion des Munizipalgeſetzes wieder auf. Drei bongpartiſtiſche
Abgeordnete bringen einen Antrag auf Verſetzung des Miniſteriums
in den Anklagezuſtand ein.

Rom 25. Oktober. Der König von Griechenland tritt
heute Abend von Brindiſi aus die Rückreiſe nach Athen an.

Konſtantinopel, 25. Oktober. Mukhtar Paſcha iſt heute
u hier eingetroffen und begab ſich ſofort nach dem kaiſerlichen

alais.
Trieſt 25. Oktober. Der Lloyddampfer „Minerva“ iſt

heute Nachmittag aus Konſtantinopel hier eingetroffen.
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Halliſcher Tageskalender.
Sonnabend den 27. October:

Königl. Univerſitäts- Bibothet Friedrichſtr. geoffnet Vm. von 9--12 u. Nm
von 2—4 Uhr. Ausleihen der Bücher u. Abgabe derſelben Nm. v. 2—-4 Uhr.

MarienBibliothet geöffnet von 23 U. Nm.
Riebeck-Muſeum: Täglich geöffnet Vm. v. 10 bis Nm. 5 im alten Bibliothek

gebäude a. Paradeplatz (Mittwoch u. Sonnabend Nm. nur für Schulen).
Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4
Känigl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

von 8--12 u. Nm. von 3—6.
ESrandesamt: Vm. v. 9 1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-1 u. Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 4--5 Sophienſt'. 10.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm 3-5 Brüderſtr.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.
ger el eſeimmer Magdeburgerſtr. Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

1 r Vm.C Verein f. Halle u. den Saalkreis: Ab. 8 Vereinsverſammlung
im „Roſenthal“.

Etädtiſche Fortbildungsſchule: Ab. 8-—9, Deutſch in 2Abtheilungen, Schrei
ben im Stadtgymnaſium

u r Verein: Ab. 8 Unterricht in franzöſiſcher Sprache u. Geſangscirkel in
Wilke's Reſtaur., kl. Klausſtr

Kaufmänn. Verein Hermes: Ab. 8 Verſammlung im Reſtaurant z. „Reichskanzler.
Verein jüngerer Buchhändler: Ab. 8 Verſammlung i. Reſtaur. „Elſäfſer Taverne
Techniker Verein zu Halle a/S. Ab. 8 Sitzung im Hotel z. Kronprinz
Volhtechniſcher Verein: Ab 7—-9 Bibliothek u. veſezimmer tm Kronprinz
Plattdütſche Vereenigung: Toſammenkunft Klock 8 im „Rikskanzler“, Leipzigerſtr.
Jahn ſcher Turnverein: Ab. 8-10 Turnſtunde in Thieme's Reſtaur., Auguſtaſtr.
Turnverein „Frieſen“: Ab. 8 Turnübung in Müllers Belle vue.
Kaufmänn. Turn-Verein: Ab. v. 9 Uhr in der ſtädt. Turnhalle.
Halleſche Liedertafel: Ab. 8--10 Uebung auf dem Jaägerberge.
Männer-Liedertafel: Ab. 8-10 Uebungsſtunde im „Paradies“
Schüßler'ſche Liedertafel: Ab. 8 Uebung im Fürſtenthal.
Ruderclub „Meprun Ab. 8 Verſommlung im Reſtaurant zur „Forelle“
Vorſtellungen. Rößner Theater Ab. 7, im ehemal Circus Herzog an der Mag-

deburger Str.

Repertoir der Leipziger Theater.
Für Sonnabend:

Joeues Theater: Die vier Temperamente, Luſtſpiel.
Altes Theater: Anf. 7 Uhr: Der Jongleur, Original-P ſſe.

Guſtav-Adolfs-Sache.
Das Jahresfeſt des hieſigen Zweigvereins der evangeliſchen Guſtav-

Adolf Stiftung wird, ſo Gott will, am Sonntag den 28. October er.
Abends 6 Uhr in der Marienkirche durch einen Gottesdienſt gefeiert werden,
bei welchem Herr Profeſſor Tschachkert von hier predigen wird.

Alle Freunde des Reiches Gottes werden herzlich mit dein Bemerken
zu dieſer Feier eingeladen daß am Schluß derſelben eine Collecte für die
GuſtavAdolf-Sache geſammelt werden wird. Der Vorſtand.

Saran, Oberprediger.

Privat-Handels-Lehr- Anstalt
HALILBE a. S., gr. Ulrichstr. 35, I.

Goegründet 1874.
Allen empfohlen die eine gediegene Fachbildung suchen, speciell den

die Schulen verlassenden jungen Leuten, behuſs Abschluss ihrer Ausbildung
und Vorbereitung für den Handelsstand.

Das Ziel der Anstalt (abgeschlossene Kaufm. Bildung) wird erreicht in
3 6 monatlichen Curseon. Das Reife-Zeugniss des Instituts berechtigt zur
Annahme einer salarirten Stellung im Kaufm. gewerbl. Berufsloben.

Bestes Resultat garantirt. Stellen Nachweis für die Zöglinge dor
Anstalt. Beste Referenzen. Vorzügl. billige Pension im Hause (Familien-
Anschluss). Ausführliche Prospecte gratis und franco. Anmeldungen

jetet erbeten. Hermann Kühne, Director.

Nur noch bis 7. November Vorſelnngen

M. Rössner- Theater
im ehemal. Circus Herzog (Magdeburgerſtr.).

Heute Sonnabend Anfang Nachmittags 4 Uhr, Einlaß 3 Uhr
Erſte große Schüler- Vorſtellung

für ſämmtliche Schüler in Halle zu bedeutend ermäßigten Preiſen
und mit einem auserwählten Programm, was ſür Schüler und Kinder
paſſend und lehrreich iſt. Nachmittagspreiſe: Loge u. Sperrſitz 50,

II. Parquet u. I. Platz 25 II. Platz 15
Abends 7 Uhr

Große Gala-Beneſiz- Vorſtellung
für die kleine Drahtſeilkünſtlerin Margarethe Völker

mit durchweg neuem Programm und neuer Abwechſelung.

Auftreten ſämmtlicher engagirten Künſtler-

ofen zu kaufen geſucht.

Friſch eingetroffen:

lebende Hummer,
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Durch Paſſage nach allen Plätzen der Vereini
Paſſage im Zwiſchendeck nach New York

Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General Bevollmächtigte
August Bolten, Wm. Miller's Nachfli, Hamburg, Adwiralitätsstrasse 33/34,

ſowie Haupt-Agent Theodor Lage in Halle a. d. S und Wilhelm Anhalt in Sangerhauſen.
X ä X

Hamburg-Amerikanische Packetfahrt-Actien-Gesellschaft.

Directe Poſt-Dampfſchifffahrt
HAMBURG-AMPRIKA.

Nach NEV-YORK regelmäßig zwei Mal wöchentlich
jeden Mittwoch und jeden Sonntag, Morgens.

gten Staaten.
80 Mark.

Den geehrten Mitgliedern unſerer Partei erlauben wir uns die ergebene
Mittheilung zu machen, daß uns ſoeben Seitens des Vorſtandes des conſerva-
tiven Vereins für Halle und den Saalkreis eine Einladung zu dem Vortrage

des Herrn Profeſſor Dr. Adolf Wag G am Sonn
abend den 27. d. Mts. Abends 7 Uhr im Rosenthal hier für die
Parteigenoſſen zugegangen iſt.

m

Halle a/S., den 25. October 1883.
Der Vorſtand des freiconſervativen Vereins

Reuter. Zacke. Ziegler.

6 Idee Medaillen und 5
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Zu haben bei den grösseren Colonial- und Esswaaren-Händlern,

für Halle und den Saalkreis.
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Drogisten, Apothekern etc.

E vuſte nicht
Tage lang, ohne etwas dagegen zu

S S Pthun, denn Viele bezahlen leider
mS e Fabritniederlage S wirkſamſte Hausmittel gegen Hu-
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große Ulrichſtraße 52.
BRob. Winkler.

Prima Astrach. u. Ural-Caviar,
frischen geräucherten Aal,

Braunschweig. Sardellen-, Trüf-
fel- und Mettwurst

empfiehlt

Brüder-A. Rummel, strasse 4.
Daſelbſt wird auch ein Kanonen-

honig, von dem jede Flaſche zum
Zeichen der Echtheit Siegel, Na
menszug und die im Glaſe einge-
brannte Firma von L. W. Egers
in Breslau trägt. Derſelbe iſt in
Halle a/S. nur allein zu haben

Abei: Wilh. Schubert,
gr. Steinſtr. 1. Aſchersleben:
Ferd. Göhler. Artern: Herm.
Fuchs. Bleicherode: W. Bro
ſin. Bitterfeld: F. Krauſe.
Delitzſch: Reinhold Müller.
Eisleben: Anton Wieſe ſowie
Richard Wöldicke. Ermsleben:
A. Schlemmer. Freyburg a U.:
C. Förſter Nachfolger. Gräfen-
hainchen: G. Glauch. Heldrun-

gen Albert Dittmar. Kelbra:
C. Tröbs. Lauchſtädt: F. H.

ho—lländer Austern,
Ostseekrabben,
frisches Rehwäild,
f. isch geschoss. Fasanen,

Wald-
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Bekanntmachuno.
Der Verein beabſichtizt circa 20

Stück aus ſeiner letzten von ihm ver
anſtalteten Pferde- Lotterie auf di
nicht abgeſetzten und daher von ihl
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Fahr Kunſt n. Wirth weit
ſchaftsNtenſilien veſteten
eignen ſich vorzüglich zu Weihnachts,
Geſchenken und wird auf dieſen Geh
genheitskauf ganz beſonders aufmerkfſay
gemacht. Die Beſichti ung der Gegen
ſtände kann vom 12. November e
an zwiſchen 12 u. 2Uhr Nachmittag
in Schloßgarten- Salon erfolgen.

M exſe b urg, d. 23. Ocrober 1883.
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260,000 Mark Anzahlung in Provien 7,62 pC
Sachſen oder angrenzend zu kaufen. wenig zuſan

Chr. Schulze, Halberſtadt, en
Kühlingerſtraße 19. un 288 v

trachteten G
prechen, daß
geſellſchaften

Weit ſt

n re e r TextilindFamilien Nachrichten en
Aktienkapital

Verlobungs- Anzeige. 26,53 p(
Die Verlobung ihrer Toqhtgdruck, der n

Lina mit Herrn Diakonus Haug videnden ver
mann aus Liebenwerda beehrg So la
ſich ganz ergebenſt anzuzeigen nicht übermä

Ferd. Wacxker und Fran verſchwande
geb. Winter. lation eine

Großz-Goddula b. Dürrenberg Rentabilität
den 24. October 1883. fur 1863

e 299/0. M
geſellſchafte
mechaniſche

ſchränken,

Speculation

Die B
werke einerſ

o deBauer's Brauere
Sonnabend früh Speckkuchen

Fritz Träger.

Fernere Familiennachrichte

Der „Magdeb. Ztg.“ entnommen:
Verlobt: Frl. Clara Rohde mit H

Predigtamts Cand Herm. Ronicke (Egen
Frl. Marie Eckel mit Hrn. Paul Storh
(Gr. Rodensleben Schwarzholz). Frä
Emma Brämer mit Hrn. Jul. Henne
(Eilsleben).

Verehelicht: Hr. Richard Opperm
mit Marie Schultze (Magdeburg).

Specialitäten.
Morgen Sonntag 2 grosse Vorstellungen

W. Fr. L naer Austern e hVetiwepfing IIlo Flagoheudier Handlung&wun. Schubert.
Frisches Rehwild im Fer X

Kzen und zerlegt empfiehlt

et
ricbstrassen Peoke

Offene Reiſeſtelle.
Ein gut empfohlener Reiſender wird

für eine alte leiſtungsfähige Lack-, Fir
niß- und Oelfarbenfabrik geſucht. Junge
Leute, 20——-23 Jahre alt, welche mit
der Branche etwas vertraut ſind oder
in lebhaften Detailgeſchäften gelernt u.
conditionirt hahen, wollen ihre Bewer
bungen nicht ohne Zeugnißcopien un
ter E. L. D. M. Dresden lagernd
Poſtamt 12 einreichen.

Ein gut empfohlener Verwaſſer,
per in der Ackerwirthſchaft kundig und
erfahren, findet vom 1. Januar 1884
ab Stellung auf Rittergut Meisberg,
Station tſtedt.

Eine friſchmilchende Kuh verkauft
Zſcherben Nr. 9.

von

Rat gL. Lehmer,
empfiehlt außer ihren ſonſtigen be
kannten Bieren ganz beſonders das
vorzügliche

Bayrische Exporthier
aus der

Arttendraueret Vüruderg

in Gebinden und Flaſchen.
Preiscourante und Beſtellzettel

auf Verlangen gratis und frauco.

Zum ſofortigen Antritt ſuche ich
einen jüngeren Verwalter. Re-
flectanten wollen ihre Zeugniſſe einſen-
den eventuell unter Vorlegung derſelben
ſich mir perſönlich vorſtellen.

Amt Uetz bei Falkenrehde,
den 23. October 1883.

Richter.
Ein Mädchen, am liebſten vom

Lande, findet ſofort Dienſt
Geiſtſtraße 10.

schnepfen,
ungar. Poularden,

d Krammetsvögel.
geräucherte- Schnäpel.

M e

feinster Astrach. Caviar,
Danz. Riesenneunaugen

bei

Tulius Bethge,Leipzigerſtraße 2.
Ein gut empfohlener gebild.

junger Mann, mit der Corp-
respondenz, Bueh führung
u. allen ſonſtigen Comptoir Ar
beiten durchaus vertraut, in meh
reren Brauchen bewaudert, ruhi
er ſelbſtändiger Arbeiter und im

27. Lebensjahre ſtehend, ſucht in
Halle einen dauernden

Conpteir-Poten.

Gefl. Off. befördert die Exped.
d. Bl. sub B. E. 117.

Pachtgesuch.
Ein kautionsfähiger Gaſtwirth ſucht

eine Schenke oder einen Gaſthof auf
dem Lande zu pachten. Gefäll. Offerten
werten unter A. B. 100 Mockrehna
bei Eilenburg erbeten.

S R ä

e

Ia. fetter Winterrheiniachs, 5

Langenberg. Lützen: C. F.
Weidling. Merſeburg: Max
Thiele. Mücheln: Moritz Kathe.
Naumburg: Louis Lehmann
Nachfolger. Nebra: C. W. Ka-
biſch. Querfurt: C. Schrader.

(Magdeburg) Hrn Oberlehrer Dr. Gan
Tochter Marie (Magdeburg). Frl. Min
Neute (Genthin).

Schkölen: Louis Böhme. Schaf-
ſtedt: H. Neßler. Stolberga/H:
E. Fritſche. Sangerhauſen:
Bruno Kolbe. Stößen: J. H.
Ludwig. Teuchern: C. F. Burg
hardt. Weißenfels a/S. C. F.
Zimmermann. Wiehe: R. Schir
mer. Wippra: C. Gaßmann.
Zörbig: C. F. Straube.

Jn meiuem Hauſe, in ſehr guter
Geſchäftslage der Stadt Weißzeu-
fels gelegen, iſt der Laden mit
Wohnung und Niederlagsräumen
jetzt zu vermiethen und am 1. Ja-
nuar oder 1. April 1884 zu über
nehmen.

eißenfels, im Octbr. 1883.
Dr. Kohlhardt.

Ein in Comptoſrarbeſten er
fahr. j. Mann mit schön. Hand-
schrift u. gut. Zeugnissen ſucht p.
I. Decbr. e. gleiche Stellung (am
liebſten in einer Fabrik) nnuter
höchſt beſcheid. Anſprüchen. Gefl.
Off. beliebe man unter N. 8124 b.
J. Barck Co., hier nieder-
zulegen.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle

Der „Kreuzzeitung“ entnommen:

Verehelicht: Hr. Major Arwed
Prittwitz und Gaffron mit Freiin Se
Schott v Schottenſtein (Schloß Hemmin
ilWürtt.) Hr. Otto v. Müller mit R
garethe v. Lowtzow (Klaber) Hr. L
Trützſchler v. Falkenſtein mit Margar

Max Gleuwitz mit Anna Thomas (M Der 2
deburg). gann ſich arBensren: Eine Tochter: Hru. J heim Grau
Marquardt (Magdeburg). über SGeſtorben: Kaufmann Louis Rich über Schloß

der Bewoh
des Himme

Popyezeite

im Schloſſe
hof eingezo

Schläfer a
zubrechen.

Gäſte des
Kaiſer den

9 Uhr,
von Plötz (Magdeburg). Hr. GußSchlawitz mit Woandelene Launep Töne ihrer
verw. Wolff (Hildesheim). Hr. Rittmeiſ in die Mit
Carl v. Stieglitz mit Anna v Kerſ P zubringend
brock (Barntrup). Hr Emil Bierm Weg nach
mit Emily Schaller (Paris-Bukareſt) te
Geboren: Eine Tochter: Hrn. Pre n Park

Lieut. Fritz pref Pückler (Ohlau) P voran, al
Geſtorben: Stiftsfräulein Fran hnter die

v. Wittke (Kolberg). Major z D. S vierſpänni
v. Lancizolle (Berlin). Hrn. A. v. K der g
Tochter Marie (Marienwerder). Fu Kaiſer
Clara Wehl (Zerbſt). Rittergutsbeſ ſorbiger S
Julius v Podewils auf Woifel (SP Wagen fo
gard). Verw. Amtéeräthin Antonie Auerhahnſ
z geb. Fiſcher Fra Blumenth
ar otha).ol'ne v. Henning (Goth Keßla G

Für den provinziellen und localen T die Sonne
verantwortlich: Art hur Goehring Ffewarter,

in Halle. Und beleug Und goldür den Jnſeratentheil verantwort t goldgWilherh Liebſch in Halle. wen h
üſ eExpedition Gr. Märkerſtraße J ſch, de

geöffnet von 8 Uhr Morgens
7 Uhr Abends.
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